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Empfang fand sehtsam für uns, ar fiicht merkwürdig für Frankreich — zu ;Ehrén
des Erscheinens des 50 Bandes einer wissenschaftlichen Reihe SsSta Sources Chre-
tıennes. Anton Wenger, der augenblickliche Redakteur VOo  — La Cro1x, war der
Herausgeber dieses Bandes, der acht biısher unveröffentlichte Taufkatechesen des
Johannes Chrysostomus enthielt, die 1955 auf dem 0S gefunden worden WaTeN.

Kınıge Wochen später, M) März, fand College Loui1s des Francais in Rom
ein Empfang miıt Kardinal Tisserant STa

Die Reihe der „„S0UrCces Chretiennes“‘ wurde 194°) Lyon VoO  - den Patres Fon-
tOYyNONT, de acCc un Danielou gegründet. Sie hıetet Texte au den ersten christ-
liıchen Jahrhunderten mıt entsprechender KEinleitung, kritischem Apparat, Krklä-
runsch un Sachverzeichnis. Die einzelnen Bände, die bisher erschienen sınd, hble-
ten den vollständigen Text, un Wäar 5 da{ls neben dem Urtext, griechisch oder
lateinisch, ıne ganz NEUC französische Übersetzung steht. An der el en
nıcht NUur französische Gelehrte, sondern uch ausländische mitgearbeitet, daß
nach Möglichkeit eıne ohne Garantıe fu1' den wissenschaftlichen Wert der Samm-
lung geboten ist

Es ist klar, dafß eın solche Sammlung> ın erster 1inıe die Theologen, 110-
sophen, Historiker, Kxegeten und Philologen interessiert. Aber S1e geht doch auch
andere a jene Christen nämlich, die etwas auf ihre religiöse Kultur halten Der
Gehalt der Schriften und iıhr er Wert empfehlen S1E ZUr geistlichen Liesung.
Sie helfen den Glauben vertiefen un besser verstehen und bieten gerade auch für
dıe Tobleme VO  — heute manche Hılfe

VWıe die berühmte „Bibliothek der Kirchenväter“ (Kösel, Kempten) ıst auch
dıese Sammlung ıne Krucht der patristischen Bewegung Knde des 19 Jahr-
hunderts un eın Ausdruck jener Hinwendung den Quellen, die WIT heute
überall feststellen: ZUT Heiligen Schrift, zur Liturgle, ZUu den Vätern der Kirche,
den Auslegern un Kommentatoren der Schrift, ohne die kein Verständnis- für
die große Tradition der Kirche gibt.

Auch für dıe ökumenische Bewegung hat dıie Sammlung ihren Wert S1ie wurdé
nıcht NUur VOoO  — den rthodoxen Ireudig begrüßt, VOoO  — den slawischen, griechischen
und orientalischen, sS1e wird mehr un mehr auch VO  — den Protestanten benutzt.
Denn die Texte, dıe S1e bıetet, stammen ja aus einer Zeıt, da noch eın Schisma
in der Kirche gab Sie sind darum in der Tat ein Krbgut Tür alle Christen.

Nacizwuchs den w?:ibliphen Öidefi
Es gibt échätzungsweise twa Million katholischer Schwestern auf der Welt,
auft Katholıken reifen etwa M) Schwestern. Das ist das Doppelte der Zahl

Priestern. In den einzelnen Ländern liegen die Zahlen natürlich verschieden.
der Spitze dürfte Kanada stehen mit 906, während In Brasılien NUur sınd. In

Kuropa stehen die Niederlande mıt /0,3 eTrsStier Stelle, folgen England (99,0),;
Belgien (93,1), Schweiz (90,9), taliıen (42), Irland (34,9); Deutschland (35,0),
Frankreich (26,0), während Spaniıen (29,9) un!: Österreich 25,4) den Schluß bil-
den.

den meısten westeuropäilschen Ländern, in Deutschland, Üsterreich, Bel-
gıen, den Niederlanden und Frankreıich nımmt dıe Zahl der Eintritte aufend ab,

da{fß allmählich eıne ernste Krise eintreten wird. Dabei sınd die aktiv tätıgen
Orden. mehr betroffen als die kontemplativen, und dıe Missiopsorden Wwen1ger als
die NUur iın der Heımat tätigen.

Auf dem internationalen ongrefß für Religionssoziologie in Löwen 1956, des-
SCH Befjicht eb'en bei Casterman in Tournai erschienen ist (Vocatıon de la sociologie
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religieuse Sociologie des vocatıons), gab Abbe Collard bemerkenswerte Einblicke
die Verhältnisse der Diözese Tournail un des belgischen Hennegaus, die

nıcht ı1881 den Einzelheiten, wohl aber ı den rundzügen auch fur dıe deutschen
Verhältnisse gelten dürften.

Während VOo  — 1925 his 1934 ı1N Klöstern un: ‘“) Kongregationen LO  [ > Kın-
trıtte gab, Wäaren VO  en 1945 bıs 1954 DUr 415 Dabei ıst interessant beobachten.,
dafß die statıstısche Kurve der Heiraten ı etiwa der der Ordenseintritte entspricht.
Das Durchschnittsalter der Schwestern Hennegau lag hbei 52 Jahren, das der
Frauen über H} Jahre bei 45 el ist besonders bedenklich, daß nicht WENILSECI
als 34,(9/0 der Schwestern über 6() wäaren.

Die meısten Schwestern sStammen aus dem Mittelstand;: aus dem Arbeiterstand
kommen NUr WENISC, als dem Bevölkerungsverhältnis entspricht. Von
rund 4 000 Schwestern sınd MNUrTr 2.9/0 die Kinder der Famiuilie Durch-
schnitt zählen dıe WKamilien, aus denen dıe Schwestern kommen, Kınder, wäan-
rend der gische Durchschnitt 1947 beı 1.79 lag, Hennegau Sar 9858  _ 42 0/0
betrug So trifft CIn Beruf aut 2594 Familien miıt ind während bei
kinderreichen Familien sprunghaft anwächst auf 154 Familien m1T Kındern
un: Sar auf Familien mi1t mındestens Kindern 0 90 der Schwestern SsStam-
Men aus Familien, denen elTeile praktizlerten, DUr 1 9/ aus Familien.
denen ein Teil der Kirche ablehnen gegenüberstand, un 1260 denen N€
VOo  —_ eiıden indifferent War, Im allgemeinen bestimmt das Verhältnis ZULE Religion
auch das Verhalten der KEltern ZU Ordensberuf ihrer JTochter, und 15 merk-
würdig, daß der Vater, aufs Ganze gesehen, meıst wohlwollender ist. Nur C111 N-
tel der Schwestern hatte mıt größeren Schwierigkeiten <  —; seıten der Eltern
kämpfen, wobel bemerken ıst, daß sıch immerhin D.0/0 tiefgläubiger Eltern

den Ordensberuf der Tochter sträubten. Kın Drittel der Schwestern hatte
schon Bruder oder e1nNne chwester Ordensstand;: die miıttlere Zahl VOoO  —;
Ordensberufen AUS diıesen WYamilien lag be1ı Z /09% der Chwestern hatten nach
der Vo  Sschule noch e1iıne Mittelschule besucht, un: Jag diese Zahl bel den
kontemplativen un: Schulorden etwas höher als beı den andern Schwestern. Hö-
ere Schulbildung hatte 19858  w 1ne Schwester unter 100 2700 der äalteren Waren
schon berufstätig, bei den wWwWäarcenhn 40 0/0 mMeIıIst WäarTen SIC Ange-
stellte oder Krankenschwestern In Lehrorden traten fast NUur hbereits aus-

gebildete Lehrerinnen C111 Abbe Gollard kommt dem KErgebnis, daß aufs Ganze
gesehen, das Milieu, AUS dem die Schwestern kommen, die charakteristischen Kenn-
zeichen katholischen Bevölkerung trägt, die noch gläubig un sıttlıch 11V6I-
dorben ist

OLsStOLs Werke Bänden

Kürzlich ist Goslitisdat. dem Laiterarıschen Staatsverlag der der Band
der gesammelten erke VOon YTolstoi erschienen. Damit ist dıie ıimposante Jubi-
läumsausgabe, W1I1e6e die Russen das NENNCNH, der seıt vielen Jahren N
Gruppe VOoO  — Historikern un Litgrar\gegch%ckat_lern gearbeltet hat, abgeschlossen.
Zum ersten Mal liegt nıcht 9808  — C116 vollständige Ausgabe derer des groben
RKRussen VOTr, sondern werden uch all die verschiedenen Kassungen SCLHNOELI erke
geboten. Und gerade Tolstoi gehört Z den Schriftstellern, die wieder N  wr

ihren Schöpfungen ormten. Von SCINECIIL Drama ‚„Die Machtder Finsternis‘® lie-
SCH Beispiel Fassungen vor Vo  ; der „Auferstehung“‘ gıbt deren und
VONn der ‚„Kreutzersonate“ Sar 9 An „Krieg un Frieden“ hat der Dıichter Vo fünf
TE gearbeitet. Das Manuskript dA1esem Roman weıst fast aut jeder Seite Ee1INC
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